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©r fprad) roeiter — enblos, festen es Sont. Unb fie
begriff aus feinen Sßorten, bafe bie fRittgbrüber auf irgenb=
eine Srt Sefpeft cor ©rlad)er 3U haben fefeienen. ©s waren
raof)I niefet nur fein ©elb unb bie paar ©anbgriffe, mit
benen er fid) an ber ©erftellung if>rer SSedfeeuge beteiligte
— er „gefiel ihnen bait". Seine in biefen Streifen unge-
roßbuliibe Serfönlidjteit batte eine Srt ©influfe auf bie Srib
ber — ©ott weife, ruas fie fid) non ibm oerfpradfen.

„Sur" — ber Sager zögerte — „bes is fcfeo wafer
— mit ber Srie, ba is a Schraub'n bei ibm los. ©am
Sie bes non ©ofeenfelbe g'bört?"

Koni wufete oon nichts. Unb noch leifer — mit einem
norfidftigen Slid auf ben Spieler, eqäblte ibr ber Sager:
raie ©rlacher in ber 3Utung non ber beoorftefeenben Suf=
fiibrung bes SRicfeael Korofffi in ©ofeenfelbe gelefen batte
unb raie er am Sacfemittag biefes ©ages plöfelidj unter
Iföitnafeme einer Stablfdjere oerfd)touuben fei. 2tm näcbften
Scorgen fei er bann tobmiibe unb guietfdjoergttügt wieber
in feinem Sdjlupfwintel erfdfienen. Unb bie Singbrüber
batten fid) aus ben Seifungsnacferitfefen unb aus
feinen eigenen Unbeuturtgen 3ufammengereimi, baff es ibm
gelungen fei, fid): irgenbwie Zutritt auf bie Sühne 3U oer=
Waffen. 3m ©rubel bes Umbaus 3um 3toeiten 2ltt mufe er
bann in ben Serfdjlag bes Sorbang3iebers gefdjlüpft fein,
ber gerabe auf ber Sühne befdjäftigt roar. Unb ba babe
er eben bas ©rabtfeil burdjfcbnitten.

„9lber es roirb g'wife beffer mit ibm, Sd'äulein!" meinte
ber Sager gutmütig, als er Konis nerftörtes ©efidjt fab-
„Sans beruhigt fönnen S' fein, er füblt fid) gang wobt!"

Sie blidten beibe wieber auf ben Stann am Klauier
~ unb ba fiel Koni etroas ein: „©in Sdfmudftüd bat er
3bnen gegeben, fagten Sie? — SSobl ben alten Smaragb»
fing? 2Bas baben Sie bamit gemacht? Sbnen Sie
überhaupt, ruas ber roert ift?"

„©inen Smaragbring — ?" fragte ber Sager perwum
bert. „SRein — baoon weife id) nix. ©ine Krawattennabel
bat er uns geben — mit einer Sierle a fcfeönes Stüd,
oräulein!"

„SIber too ift ber Sing?" fragte Koni halblaut. ©er
«ager 3udte bie Sd)feln.

3n biefem Sugenblid toar ©rladjer roieber an bie Stelle
sefommen, roo bie Srie einfefeen follte. ©s mar, als ob
lerne Ringer auf einmal in bie Suft griffen, ©r liefe oer=
3raeifelt bie ©änbe finden unb legte [töbnenb feinen Kopf
«nf bie Saften.

Koni ging 3u {fem bin unb ftreid>elte feine ©aare. Sber
We fie etroas fagen tonnte, roar ihr, als hörte fie ein
Gnaden hinter ber ©ingangstür. Sie hielt erfdjredi inne.
-Oer Sager hatte fid): fpäbenb aufgerichtet. ©rofe ber Xmnfeb
lett fab fie, bafe fid), ©rladjcrs ©efiefet roie in einem Krampf
Wlammensog.

®sin Süd irrte oon ihr 3ur Sur. „2Bas beifet bas?"
Tlufterte er brobenb.

Unb bann roieberboltc fid) bas Knoden. 3emanb ftanb
Saufeen im ©ang.

©be fid) Koni nod) hätte befinnen tonnen, roar ©r=
Iad)er mit einem ein3igen Safe oon ihrer Seite 3ur Sur
gefprungen unb batte fie aufgeriffen. Der Seooloer blintte
in bem ungetoiffen Sicht, ber Sager ftiefe einen mabnenbett
5Ruf aus — aber er tlang fdjon mit bem Sdjufe 3ufammen,
ben ©rladjer blinblings in ben ©ang abfeuerte.

©raufeen ertönte ein Suffdjrei. Sann polterte etroas
3U Sobeu.

„Subolf — !" feferie Koni mit angftooll geweiteten
Sugen.

©rladfer roanbte fid), fdjien 3U taumeln, rafte burefe bie
Stube unb fefete mit einem gewaltigen Sprung aus bem
Senfter.

©er Sager ftob ihm in toilber Karriere nad). Senfeits
bes Sauplafees perflangen ihre Schritte auf ber Strafee.

©irt Scbroinbel übertam Koni. Sie hielt fid) 3itternb
am Stuhl feft, furdjtfam 311m buntlen Korribor fpäbenb.
2Ius ber Sdjantftube fdjlurfte es näher, bie Sur 3um ©ang
öffnete fid) unb eine freifdjenbe SItweiberftimme ertönte:

„Um 3otteswiIIen — mat is'n ba los? ÏBer fd)iefet
Penn ba?" | ||

©in leifes Stöhnen tarn oom Soben.
3m näcbften Sugenblid ftanb Sotti unb bie ÏBirtin

über bie blutenbc ©eftalt gebeugt.
©s war ©aifg 3ogce.
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„Sinen 2Tr3t!" fdjrie Koni entfefet unb taumelte in bie
Stube 3urüd. ©ort fdjraï fie non neuem 3ufammen.

Stnt bunflen genfter war eine ©eftalt aufgetaucht,
„©ierber!" 3ifdjte jemanb. Sie lief meebanifeb 3um $enfter.
Sie fühlte i'id) am Srm gepadt, burebs fünfter gehoben
unb über ben niebrigen Sorgarten getragen. Unb erft als
fie febon über bie Strafee liefen unb in einiger ©ntfernung
bie Siebter eines wartenben SSagens auftauchten, würbe fie
fid) barüber ftar, bafe es Sroggg war, ber fie fanft unb
energifd) 311m Suto jerrte.

„©er SSagen, mit bem idj berge!ommenJ)in!" flüfterte
er ihr atemlos oom Kaufen 3U. „fahren Sie bitte nach

©aus — legen Sie fid) btn! 3d) gebe feben nad) Stife
3ogce!"

©alb bewufetlos faut fie in bie Keberïiffen unb ber

2Bagen rumpelte mit ihr baoon. —
groggg ging rafdj 3um ©aus 3urüd. 3n ber S<banî=

ftube brannte Kicbt. ©r trat ein.
©r fab ©aifg 3ogce in einem tlapprigen Seffel fifeen.

Sie hielt ein blutgerötetes Safdjentud) an ben ©als ge=

préfet, bie fette SSirtin reichte ihr gerabe einen naffen Seim
wanblappen bin.

©ie Site fdjielte Srroggg pon ber Seite her an. Küm=
merte fieb bann nicht mehr um ihn.

©r blieb breit im 3tmmer ftebn, bie wulftigen Kippen
erwartungspoll oorgefdjoben.

©aifg 3ogce fafe bleich unb 3ufammengelanert, aber
ihre Sugen blidten tübl unb abweifenb auf ben Seger.

Er sprach weiter — endlos, schien es Loni. Und sie

begriff aus seinen Worten, daß die Ringbrüder auf irgend-
eine Art Respekt vor Erlacher zu haben schienen. Es waren
wohl nicht nur sein Geld und die paar Handgriffe, mit
denen er sich an der Herstellung ihrer Werkzeuge beteiligte
— er „gefiel ihnen halt". Seine in diesen Kreisen unge-
wohnliche Persönlichkeit hatte eine Art Einfluß auf die Brü-
der — 'Gott weiß, was sie sich von ihm versprachen.

„Nur" - der Bayer zögerte — „des is scho wahr
^ mit der Arie, da is a Schrauben bei ihm los. Ham
Sie des von Hohenfelde g'hört?"

Loni wußte von nichts. Und noch leiser — mit einem
vorsichtigen Blick auf den Spieler, erzählte ihr der Bayer:
wie Erlacher in der Zeitung von der bevorstehenden Auf-
führung des Michael Korofski in Hohenfelde gelesen hatte
und wie er am Nachmittag dieses Tages plötzlich unter
Mitnahme einer Stahlschere verschwunden sei. Am nächsten
Morgen sei er dann todmüde und quietschvergnügt wieder
in seinem Schlupfwinkel erschienen. Und die Ringbrüder
hatten sich aus den Zeitungsnachrichten und aus
seinen eigenen Andeutungen zusammengereimt, daß es ihm
gelungen sei, sich irgendwie Zutritt auf die Bühne zu ver-
schaffen. Im Trubel des Umbaus zum zweiten Akt inuß er
dann in den Verschlag des Vorhangziehers geschlüpft sein,
der gerade auf der Bühne beschäftigt war. Und da habe
er eben das Drahtseil durchschnitten.

„Aber es wird g'wiß besser mit ihm, Fräulein!" meinte
der Bayer gutmütig, als er Lonis verstörtes Gesicht sah.
„Ganz beruhigt können S' sein, er fühlt sich ganz wohl!"

Sie blickten beide wieder auf den Mann am Klavier
^ und da fiel Loni etwas ein: „Ein Schmuckstück hat er
Ihnen gegeben, sagten Sie? — Wohl den alten Smaragd-
fing? Was haben Sie damit gemacht? Ahnen Sie
überhaupt, was der wert ist?"

„Einen Smaragdring — ?" fragte der Bayer verwun-
dert. „Nein — davon weiß ich à. Eine Krawattennadel
hat er uns geben — mit einer Perle a schönes Stück,
Fräulein!"

„Aber wo ist der Ring?" fragte Loni halblaut. Der
Bayer zuckte die Achseln.

In diesem Augenblick war Erlacher wieder an die Stelle
gekommen, wo die Arie einsetzen sollte. Es war, als ob
seine Finger auf einmal in die Luft griffen. Er ließ ver-
Zweifelt die Hände sinken und legte stöhnend seinen Kopf

die Tasten.
Loni ging zu ihm hin und streichelte seine Haare. Aber

ehe sie etwas sagen konnte, war ihr, als hörte sie ein
Knacken hinter der Eingangstür. Sie hielt erschreckt inne.
ü!>er Bayer hatte sich spähend aufgerichtet. Trotz der Dunkel-
-m sah sie, daß sich Erlachers Gesicht wie in einem Krampf
Zusammenzog.

Sein Blick irrte von ihr zur Tür. „Was heißt das?"
Nugerte er drohend.

Und dann wiederholte sich das Knacken. Jemand stand
vraußen im Gang.

Ehe sich Loni noch hätte besinnen können, war Er-
lâcher mit einem einzigen Satz von ihrer Seite zur Tür
gesprungen und hatte sie aufgerissen. Der Revolver blinkte
in dem ungewissen Licht, der Bayer stieß einen mahnenden
Ruf aus — aber er klang schon mit den, Schuß zusammen,
den Erlacher blindlings in den Gang abfeuerte.

Draußen ertönte ein Aufschrei. Dann polterte etwas
zu Boden.

„Rudolf —!" schrie Loni mit angstvoll geweiteten
Augen.

Erlacher wandte sich, schien zu taumeln, raste durch die
Stube und setzte mit einem gewaltigen Sprung aus dein
Fenster.

Der Bayer stob ihm in wilder Karriere nach. Jenseits
des Bauplatzes verklangen ihre Schritte auf der Straße.

Ein Schwindel überkam Loni. Sie hielt sich zitternd
am Stuhl fest, furchtsam zum dunklen Korridor spähend.
Aus der Schankstube schlurfte es näher, die Tür zum Gang
öffnete sich und eine kreischende Altweiberstimme ertönte:

„Um Jotteswillen — wat is'n da los? Wer schießt
denn da?"

Ein leises Stöhnen kam vom Boden.
Im nächsten Augenblick stand Loni und die Wirtin

über die blutende Gestalt gebeugt.
Es war Daisy Joyce.
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„Einen Arzt!" schrie Loni entsetzt und taumelte in die
Stube zurück. Dort schrak sie von neuem zusammen.

Am dunklen Fenster war eine Gestalt aufgetaucht.
„Hierher!" zischte jemand. Sie lief mechanisch zum Fenster.
Sie fühlte sich am Arm gepackt, durchs Fenster gehoben
und über den niedrigen Vorgarten getragen. Und erst als
sie schon über die Straße liefen und in einiger Entfernung
die Lichter eines wartenden Wagens auftauchten, wurde sie

sich darüber klar, daß es Froggy war, der sie sanft und
energisch zum Auto zerrte.

„Der Wagen, mit dem ich hergekommen bin!" flüsterte
er ihr atemlos vom Laufen zu. „Fahren Sie bitte nach

Haus — legen Sie sich hin! Ich gehe sehen nach Miß
Joyce!"

Halb bewußtlos sank sie in die Lederkissen und der

Wagen rumpelte mit ihr davon. —
Froggy ging rasch zum Haus zurück. In der Schank-

stube brannte Licht. Er trat ein.
Er sah Daisy Joyce in einem klapprigen Sessel sitzen.

Sie hielt ein blutgerötetes Taschentuch an den Hals ge-
preßt, die fette Wirtin reichte ihr gerade einen nassen Lein-
wandlappen hin.

Die Alte schielte Froggy von der Seite her an. Küm-
merte sich dann nicht mehr um ihn.

Er blieb breit im Zimmer stehn, die wulstigen Lippen
erwartungsvoll vorgeschoben.

Daisy Joyce saß bleich und zusammengekauert, aber
ihre Augen blickten kühl und abweisend auf den Neger.



632 DIE BERNER WOCHE Nr. 32

„2Bie gefjt es 3hnen?" fragte er erregt.
Sie antroortete nicht, gab ber ©3irtin mit Schulter

unb Sinn eirtert ungebulbigen ©3int, bie richtete fid) äcfoenb
auf unb fdjrie 5roggp an: ,,9©at toollen Sie benn? —
iôier ift fein 3trtus! — Sehn Sie man roeiter, hier is
nifcht los, bie Dame is ausferutfdjt — mat tiefen Sie benn?"

fedoggp atmete erleichtert auf — feine Sippen 3ogen
fid) Buriict.

„Soll id 'n ©ari heftellen, inä' $rau?" fragte bie
Sßirtin.

„©ein."
groggt) ging bebäcbiig 3um Sdjanttifd). „3ann ich

haben 3um ©rinten?"
Die SDSirtin bebiente ihn mürrifd).
23on Daifi) 3opce tarn fein fiaut.
Gin unbehagliches Sdjroeigen lag über bem fd)Ied)t be»

leudjteten ©aum.
Dann erhob fid) Daift) 3opce — gerabe unb ruhig

unb ohne 3u fchroanfen. Das ©udj, um ben Sals gefdflungen,
ging fie mit ftraffen Schritten 3ur ©ür, bie bie ©Siriin
eilig öffnete.

„Dante — banfe fd),cen, jnä' Sirau!" Die ©3irtin tniffte
mit ben fetten Sänben ben ©clbfdjein 3ufammen, ben Daifi)
3opce ihr 3ugeftcdt hatte.

Orooggp glohte nad)benflid) auf bie ©ür, bie fid) hinter
ber ©merifanerin gefdjioffen hatte. Gr griff in feine 2Beften=
tafdje unb legte beiläufig einen 3ehnmartfd)ein auf ben
Sdjanttifd).

Die SBirtin fdjeuerte ädjgenb an bem Seffel herum, auf
bem Daifn Sonce gefeffen hatte, unb fdjielte mürrifd) auf
bie ©antnote.

groggp ging mit feinen Iautlofen, roatfdjelnben Schritten
3u einem ©egal, nahm eine 3eitung herunter, blätterte unb
fragte in bie 3eitung hinein: „Die beiben Herren — fie
fommen oft hierher?"

„2BcIch'C beiben Dorren?" fragte bie SBirtin böfe.
Gr beobachtete fie, mie fie an ber fchmierigen Sampe,

bie in ber ©litte ooit ber Dedc herabhing, herumroifdjte.
„Die beiben, bie im Dintcr3immer roaren!" fagte er

grinfenb.
„SBieoiel foil id) Shnen rausieben?" fragte bie 2llte,

3um Sdjauttifch fdjlurfenb.
„45ior itod) eine 9©art für ben ftognaf!" fagte Sfroggp

liebensmürbig. „Die 3ehti ©tort tonnen Sie behalten!"
Sie ftarrte ihn ftumpffinnig über ben ©ifd), hinüber an.
„Sie tennen gut bie Herren, ja?" Gr grinfte fie oer»

traulich an.
„3d meef) nifdji oon Derren, bie heute hier maren!"

fagte fie breit, einen fdjmuhigcn 3eigefinger erfjebenb.
alterten Se fich bet!"
„©ber id) habe fie bod) felbft gefehen!" rebete er ihr

gutmütig 31t. „Sßiffen Sie, mo fie mohnen?"
Die ÜBirtin fagte fein 2Bort, fie fegte mit einem tur3en

Sefen ben ©elbfdjciit 00m Sdjanftifd) unb manbte fid) ben
Srlafdjien auf bem 9tcgal hinter ihr 3u. Der 9t eg er hob me»
lancholifd) ben ©elbfdjein auf. Gr hielt ihn nodj in ber
Daitb, als fid) bie ©ür öffnete unb ein paar 9©änner ein»
traten. ©rojfee, berbgebaute Serie in ©rbeiterfleibung. Sie
mufterten ihn fdjroeigenb unb fet3ten fid) auf eine Sanf.

Sfroggp blieb an ber ©bete flehen unb lutfdjte an feinem
Sognatglas. Die 2Birtin ging 311 ben Arbeitern unb flü=
fterte eine âBeile mit ihnen. îBorauf fie Çroggi) finfter an»
ftarrten.

Gr feufste. Da mar nichts 311 machen. Gr fagte laut:
„Gute atacht!"

atiemanb antroortete. Gr ging langfant hinaus unb als
er bie ©ür hinter fid) 3ugefd)Iagen hatte, hörte er ein mehr»
ftimmiges, brohenbes unb fpöttifches ©elâdjter aus ber
SBirtsftube.

Gr lief eine SBeile burch bie Ströhen unb murmelte
oor fid> hin. 9tad) einer ©iertelftunbe fah er auf. Gr ftanb
oor einer Dalteftelle ber Untergrunbbahn. Gr febte fid), in
einen 3ug nach bem 3oo unb ging 3um Steinplah. Der
©ortier ber ©enfion Dörmann betrachtete ihn oon oben

bis unten.
„3<h mill fehen, ob Fräulein 3opce nod), 3U fprechen

ift!" brummte er unfreunblich. „Sie tönneu fich id folange
hinfehen!" jjroggp nahm auf einem ber Stühle in ber balle
©Iah. Der Stuhl fnadte unter feinem ©eroid)t. ©rtig hielt
er feinen but auf ben Snien. Der ©ortier 30g fid) in feine

Soge 3urüd, ohne Sroggp aus ben ©ugen 3U laffen, unb
hob ben börer bes baustelephons ab.

groggp roartete gebulbig. Semanb tarn bie Daustreppe
herab. Gin breitfdjultriger berr, ber mit Sfroggp abge»

manbtem ©efidjt ben ©ortier grühte unb bas baus oerlieh
OGoggt) blidte ihm, aufmertfam geroorben, nad). Die breiten
Schultern, ber etmas fdjleppenbe ©ang, bte 2trt, ben but
im ataden 3U tragen — er fühlte fid) erinnert. 2Buhte nicht,

an men. Gr fudjte angeftrengt in feinen ©ebanten.

„Sebaure —!" fagte ber ©ortier aus ber ©ür feiner

Soge, „gräulcin Sopce ift heute nicht mehr 3U fprechen.

Sie hat fid), fdjon 3ur ©übe begeben!"
„©her tdj, roollte mich nur ertunbigen —!"
Der ©ortier gab feine ©ntroort, öffnete ftumm bie ©ür.

©ergerltdj, fchob fid) Sroggp hinaus.
3n ber milben ©benbluft blieb er einen ©ugenblid

ftehen. ,,©b —!" fagte er plöblich oor fidj hin. Gr mar

nod) auf ben Stufen. Der ©ortier fah ihm mihtrauifd)
nach unb liefe bie ©ür mit bumpfem Snail 3ufaIIen.

Stoggp mar nämlich eingefallen, mas er eben noch 0«'
geblidj gefudjt hatte; ber 9©ann, ber eben aus ber ©enfion
börmann getommen mar, mar fein anberer gemefen, als

jener aufbringlidje fedembe aus bem ©arberobengang bes

©heaters in ©ärnburg.
groggt) gab fidj einen ©ud unb fpähte umher. Gr lief

bis 3ur barbenbergftrafje unb blidte fidji nach, feber ©ich-

tung um. ©her er fah ben 9Wann nicht mehr, ©ufs (berate»

roohl rannte er nach rechts meiter. Die beute fahen bem

unförmig biden, eilig laufenben 9teger erftaunt nach.

atidjt fo erftaunt mar ber breitfchultrige aiiann, ber fit)

aus bem ©orroeg löfte, nadjbem Srroggp an ihm oorbeh

gelaufen mar. Gr grinfte hinter ihm her. ,,2Bir fprechen

uns nodj, Offian 2©. 9Jtahonep!" fagte er leife.
2Iuf ber anberen Strafeenfeite fchimmerte blau oon einer

bausroanb ein Srieftaften.
Gr ging bcbächtig hinüber, öffnete ben Spalt unb liefe

einen ©rief in bas 3nnere gleiten. Die 3Iappe fiel fdjlep»

penb 3U — unb bas fd)ien berrn boren3 großen Spafe_ 3U

madjen. Gr tlopfte mit bem Sfngerfnöcfjel an ben baften
unb tidjerte oor fich hin.

20.

„Gin SIu?) in 2llasta mit fieben Sudptaben!" fagte

©eter mütenb unb rife ben erften ©anb bes ©rodhaus aus

bem ©egal. „©Iabafter, ïllaridj — 2tlasta!" Da ging bie

baustür.
Der fierifon flog tlatfd),enb auf ben ©oben unb ©etei

ftürmte 3ur ©reppe. „£oni!"
Sie rannte mit rotem 3opf bie Stufen hinauf.
Gr padte fie ohne roeiteres an ben 2Irmen unb 303 m

in bas 3immer. „3d) roar in grofeer Sorge um Sie! -
2Bo haben Sie blofe geftedt, £oni?"

,,2Id) —", fagte fie blofe. Gs tonnte ebenfogut Sdjlua)-'

3en fein roie Sachen.
„atid)ts ad)!" Gr tlopfte fie oor ©ermirrung itnnien

fort auf ben Oberarm. „3©o roaren Sie?"
„SBoIIen Sie ncidj, oerhauen?" Sie brachte fih

Sicherheit.
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„Wie geht es Ihnen?" fragte er erregt.
Sie antwortete nicht, gab der Wirtin mit Schulter

und Kinn einen ungeduldigen Wink, die richtete sich ächzend

auf und schrie Froggy an: „Wat wollen Sie denn? —
Hier ist kein Zirkus! — Jehn Sie man weiter, hier is
nischt los, die Dame is ausjerutscht — wat kieken Sie denn?"

Froggy atmete erleichtert auf — seine Lippen zogen
sich zurück.

„Soll ick 'n Tari bestellen, jnä' Frau?" fragte die
Wirtin.

„Nein."
Froggy ging bedächtig zum Schanktisch. „Kann ich

haben zum Trinken?"
Die Wirtin bediente ihn mürrisch.
Von Daisy Joyce kam kein Laut.
Ein unbehagliches Schweigen lag über dem schlecht be-

leuchteten Raum.
Dann erhob sich Daisy Joyce — gerade und ruhig

und ohne zu schwanken. Das Tuch um den Hals geschlungen,
ging sie mit straffen Schritten zur Tür, die die Wirtin
eilig öffnete.

„Danke — danke scheen, jnä' Frau!" Die Wirtin kniffte
mit den fetten Händen den Geldschein zusammen, den Daisy
Joyce ihr zugesteckt hatte.

Froggy glotzte nachdenklich auf die Tür, die sich hinter
der Amerikanerin geschlossen hatte. Er griff in seine Westen-
tasche und legte beiläufig einen Zehnmarkschein auf den
Schanktisch.

Die Wirtin scheuerte ächzend an dem Sessel herum, auf
dem Daisy Joyce gesessen hatte, und schielte mürrisch auf
die Banknote.

Froggy ging mit seinen lautlosen, watschelnden Schritten
zu einem Regal, nahm eine Zeitung herunter, blätterte und
fragte in die Zeitung hinein: „Die beiden Herren — sie

kommen oft hierher?"
„Welche beiden Herren?" fragte die Wirtin böse.

Er beobachtete sie, wie sie an der schmierigen Lampe,
die in der Mitte von der Decke herabhing, herumwischte.

„Die beiden, die im Hinterzimmer waren!" sagte er
grinsend.

„Wieviel soll ich Ihnen rausjeben?" fragte die Alte,
zum Schanktisch schlurfend.

„Hier noch eine Mark für den Kognak!" sagte Froggy
liebenswürdig. „Die zehn Mark können Sie behalten!"

Sie starrte ihn stumpfsinnig über den Tisch hinüber an.
„Sie kennen gut die Herren, ja?" Er grinste sie ver-

traulich an.
„Ick weesz nischt von Herren, die heute hier waren!"

sagte sie breit, einen schmutzigen Zeigefinger erhebend.
Merken Se sich det!"
„Aber ich habe sie doch selbst gesehen!" redete er ihr

gutmütig zu. „Wissen Sie, wo sie wohnen?"
Die Wirtin sagte kein Wort, sie fegte mit einem kurzen

Besen den Geldschein vom Schanktisch und wandte sich den
Flaschen auf dem Regal hinter ihr zu. Der Neger hob ine-
Inncholisch den Geldschein auf. Er hielt ihn noch in der
Hand, als sich die Tür öffnete und ein paar Männer ein-
traten. Trotze, derbgebautc Kerle in Arbeiterkleidung. Sie
musterten ihn schweigend und setzten sich auf eine Bank.

Froggy blieb an der Theke stehen und lutschte an seinem
Kvgnakglas. Die Wirtin ging zu den Arbeitern und flü-
sterte eine Weile mit ihnen. Worauf sie Froggy finster an-
starrten.

Er seufzte. Da war nichts zu machen. Er sagte laut:
„Gute Nacht!"

Niemand antwortete. Er ging langsam hinaus und als
er die Tür hinter sich zugeschlagen hatte, hörte er ein mehr-
stimmiges, drohendes und spöttisches Gelächter aus der
Wirtsstube.

Er lief eine Weile durch die Straßen und murmelte
vor sich hin. Nach einer Viertelstunde sah er auf. Er stand

vor einer Haltestelle der Untergrundbahn. Er setzte sich in
einen Zug nach dem Zoo und ging zum Steinplatz. Der
Portier der Pension Hörmann betrachtete ihn von oben

bis unten.
„Ich will sehen, ob Fräulein Joyce noch zu sprechen

ist!" brummte er unfreundlich. „Sie können sich ja solange
hinsetzen!" Froggy nahm auf einem der Stühle in der Halle
Platz. Der Stuhl knackte unter seinem Gewicht. Artig hielt
er seinen Hut auf den Knien. Der Portier zog sich in seine

Loge zurück, ohne Froggy aus den Augen zu lassen, und
hob den Hörer des Haustelephons ab.

Froggy wartete geduldig. Jemand kam die Haustreppe
herab. Ein breitschultriger Herr, der mit Froggy abge-
wandtem Gesicht den Portier grüßte und das Haus verlieh.
Froggy blickte ihm, aufmerksam geworden, nach. Die breiten
Schultern, der etwas schleppende Gang, d,e Art, den Hut
im Nacken zu tragen — er fühlte sich erinnert. Wutzte nicht,

an wen. Er suchte angestrengt in seinen Gedanken.

„Bedaure —!" sagte der Portier aus der Tür seiner

Loge. „Fräulein Joyce ist heute nicht mehr zu sprechen.

Sie hat sich schon zur Ruhe begeben!"
„Aber ich wollte mich nur erkundigen —!"
Der Portier gab keine Antwort, öffnete stumm die Tür.

Aergerllch schob sich Froggy hinaus.
In der milden Abendluft blieb er einen Augenblick

stehen. „Ah —!" sagte er plötzlich vor sich hin. Er war
noch auf den Stufen. Der Portier sah ihm mihtrauisch
nach und lietz die Tür mit dumpfem Knall zufallen.

Froggy war nämlich eingefallen, was er eben noch ver-

geblich gesucht hatte? der Mann, der eben aus der Pension

Hörmann gekommen war, war kein anderer gewesen, als

jener aufdringliche Fremde aus dem Earderobengang des

Theaters in Bärnburg.
Froggy gab sich einen Ruck und spähte umher. Er lief

bis zur Hardenbergstratze und blickte sich nach jeder Rich-

tung um. Aber er sah den Mann nicht mehr. Aufs Gerate-

wohl rannte er nach rechts weiter. Die Leute sahen dem

unförmig dicken, eilig laufenden Neger erstaunt nach.
Nicht so erstaunt war der breitschultrige Mann, der sich

aus dem Torweg löste, nachdem Froggy an ihm vorbei-

gelaufen war. Er grinste hinter ihm her. „Wir sprechen

uns noch, Ossian W. Mahoney!" sagte er leise.

Auf der anderen Straßenseite schimmerte blau von einer

Hauswand ein Briefkasten.
Er ging bedächtig hinüber, öffnete den Spalt und ließ

einen Brief in das Innere gleiten. Die Klappe fiel schlep-

pend zu — und das schien Herrn Lorenz großen Spaß zu

machen. Er klopfte mit dem Fingerknöchel an den Kasten

und kicherte vor sich hin.

20.

„Ein Fluß in Alaska mit sieben Buchstaben!" sagte

Peter wütend und ritz den ersten Band des Brockhaus aus

dem Regal. „Alabaster, Alarich — Alaska!" Da ging die

Haustür.
Der Lexikon flog klatschend auf den Boden und Peter

stürmte zur Treppe. „Loni!"
Sie rannte mit rotem Kopf die Stufen hinauf.
Er packte sie ohne weiteres an den Armen und zog sie

in das Zimmer. „Ich war in großer Sorge um Sie! -
Wo haben Sie bloß gesteckt, Loni?"

„Ach —", sagte sie bloß. Es konnte ebensogut Schluar

zen sein wie Lachen.
„Nichts ach!" Er klopfte sie vor Verwirrung immer-

fort auf den Oberarm. „Wo waren Sie?"
„Wollen Sie mich verhauen?" Sie brachte sich

Sicherheit.



DIE BERNER WOCHE

„Set ©ott — bas möchte id) jept
tun!" brüllte er Begeistert. „©Ren»
îdjensîinb, mas war bas für ein Slerl
— neben Sbtten im ©Pagen?"

„©in fe£>r netter fterl!" tagte Sie,

ladfte, warf neroos i£>re Dudjmüpe auf
einen Stuhl, Sab Peter non unten bin»
auf Strablenb an, fab toieber )d)eu roeg,
tniff bie Sippen Bufammen unb roollte
lospeulen. „OB, benïen Sie blofe ben»

ten Sie bloß: idj Babe —" Sie tourbe
gans Steif. Sbr mar etwas eingefallen.

„Sita — ?" brängte Peter.
„©idjts!"
„fflSie?"
„©icpts!" Sagte fie — erftorben.
„©icpts —?" fragte er maßlos er»

Staunt, ©r Starrte Sie an — bie ängft»
lid) gefaltete, finblidje Stirn. Sa be=

griff er. — „©b So Sie roollen
ober Sie Sollen nid)t et3äblen?"

„3a — Baud)te Sie unbebad)t.
Peter Sab fie tciumpbierenb an.

„Unb roie gebt es ihm?"
„©km?" fragte Sie erfd),roden.
„3f)rent ©ruber?"
©s Balf nichts, Sie mußte eqählen. ©r

gab Sein ©brentnort 3U Schweigen. Sie
tonnte bas ©ebeimnis nicht bei fid)
behalten — unb fie batte niemanben außer Peter, bem Sie

oertraute. Sie Sprach unb bie Dränen futterten über ibre
runben ©Bangen bis in bie ©Runbwinfel.

Peter borte erregt 3U, aber er Sab Sie babei auch an.
Unb nahm auf einmal fein Dafchentud) unb tupfte auf ibr
naffes ©efichtdjen. Sas oerroirrte Sie beibe.

©Ber bann tourbe Sie toieber ernft unb er3äbtte weiter.
Peter fragte roenig. ©r tourbe immer nadjbenflicber unb
am Schluß ifjrer ©r3äbtung batte er bie ©ugen gefenft
unb üäblte bie Ornamente auf bem Deppidj. Dabei bad)te
er: „2Bas Stimmt ba nicht? — ©Bas ift toabr an ©ubolf
©rtadjers ©ejdjte? - ©Bas ift SBabnoorftellung? ©Barum
ift er bloß ins Schloß hinüber geftettert?"

(Oortfepung folgt.)

Welt -Wochenschau.
Genfer Aufschub.

Sie in ©enf getroffenen ©ntfcbeibungen Batten ebensogut
uon ben ©ertretern ber brei beteiligten ©roßmäcbte attein
herbeigeführt werben fönnen, obne baß bie ©ertreter Samt»
bdier ©ationen bes ©ötferbunbes ibren Segen ba3U gegeben,
-t-en ©tatet, ber fon)t ben ©bmadjungen unter ©roßmäcbten
anhaftet, finben wir jebenfatls and) an biefen ©efcbtüSSen:
«te oerpflicbten Ießten ©nbes 3U nidjts als 3ur oorläufigen
ourüdpattung, fie fiebern ben trieben nidjt. SöcbStens, baß
etntoenig mebr moratifdjes ©etoiebt auf ibrten liegt, ba bodf)

" 9au3e ©at einstimmig, Staden ausgenommen, beibe ©efo»
Iwtonen gutgeheißen, ©ber biefes moralifche ©eroid)t ift
öering. 3u [ehr bat fid) ber ©ölferbunb in ber ©ergangen»

Blamiert. 3u befannt finb feine ©erfager im Saite
"langBai unb ber ©Ranbfcburei. Unb oor altem in 3tatien

œtro bafür geforgt, baß biefe ©erfager niefit oergeffen werben.
® tft nun So, wie es eben ift: ©ud) oor bem Sabre 1914

oerbanbetten bie ©Rächte oft unb beschworen berauf3iebenbe
oermod)ten aber am ©nbe bod) nicht, einen Kriegs»

entfctjtoSSenen oon Seinem oerbängnispotten Schritte 3urüd»
^hatten. Smiuer nod) bleibt bie fjrage, ob ben ©Rächten,
u :

*>em „©unbe ber Sötfer", biefe ©erbütung bes fiepten
Ute Beffer gelingen werbe als basumal...

Der Trocadero in Paris wird abgerissen.
Blick durch die Pfeiler des Eifelturms auf den Trocadero in Paris. Der im orientalischen Stil zur Ausstellung
1878 ausgeführte Bau wird als eines der Wahrzeichen von Paris betrachtet. Er enthält ein Theater, ein Museum
und ein Aquarium. Wie gemeldet wird, soll der Trocadero nunmehr verschwinden, um einem modernen
Bauwerk für die Ausstellung im Jahre 1937 Platz zu machen.

Oie erfte bei ©ufSdjubsrefotutionen Sept feft, baß
ein fünfter Sd)iebsrid)ter ben bisherigen oier Bugefellt werbe.
Das abgebrochene Sdjiebsuerfabren wirb atfo neu aufge»

nommen, unb bie ungerabe 3at)I ber ©icpter wirb biesmal
garantieren, baß es eine ©Rinberbeit unb eine ©Rebrbeit gebe,

nid)t 3wei gleidjftarte Parteien. Damit ift ein Oortfbritt
gewonnen. Die Orage UaPUal jebod) wirb nur in ©C3ug
auf ben ftampf unb bie Sdjulb an biefem 3ufammenStoß
bebanbelt werben bürfen. Somit erhält Staden, was es

gewollt, ©s.beburfte ber gefdjidten fianb fiaoals, 3wi|d)en
ben ©egenfäpen burd)3ufegetn, Staden 3ugeStänbnif|e 3u

machen unb ben ©nglänbern unb ©beSfinierrt tropbem ent»

gegeu3ufommen.
Die 3weite ©efolution bot Staden mit ©ein beantwortet.

Sie beftimmt einen erneuten 3ufammentritt bes
© a t e s auf ben 4. September, um bas "problem
3ialien ©beïîinien in feiner ©efamtbett 3u
bebanbeln. Das Datum ©nfang September bot große
©ebeutung. ©s trifft ungefähr oufammen mit bem ©nbe
ber ©egen3eit ober liegt biefem ©nbe wenigstens Sehr nahe;
mit bem ©ufbören bes ©egens, So bat es gebeißen, weiten
bie italienifcben ©rnteen marfebieren, wenigstens teilweise.

©Ifo haben Sie gleid)3eitig mit ihrem fiosbrueb and) fd)on
ein Oorum gegen Sieb, bas Sogleich ben ©ngreifer 3U oer»

bammen bereit fein wirb. Ohne 3roeifel liegt in ber Preft»

fepung bes Datums wie im ©efd)Iuß überhaupt jener ©r»

folg, ber oor allem ©nglanb bient. Die Otage wirb m bas

fiidjt bes ootlen ©rnftes gerüdt unb erfährt bie beutfidjîte
llmfcbreibung: Pleine Serren Stal'iener, wollt ihr nun mar»
fdjieren, ober wollt ihr, bafj Sieb ber ©ölferbunbsrat mit
feiner ©ufgabe, ber Schlichtung biefes Aonfdïtes, befdjäftige.
Staden müßte atfo, wenn es nad) gefaßtem Plan feine Dpe»
rationen beginnen wollte, mit ber fonj'equenteften ©üctSid)ts=

lofigïeit ,ben ©ötterbunb besaoouieren. Dies ift es, was
©nglanb Pluffolini So Schwer als möglich machen will.

Sn3wifd)en bat man oernommen, baß bie itatienifdjen
Pläne 3unäcbSt ein Sorrüden ber ©orbarmeen nad)
©onbar unb © bua oorîeben. Unb 3war Sollen bie £>pe»

rationen ber motorisierten Satterien man höre... einen

einigen Dag beanfprueben. ©ufbrud) früh. morgens, am
©benb mit rafenben Uotonnen Schon über ber ProoinB

DM

„Bei Gott — das möchte ich jetzt
tun!" brüllte er begeistert. „Men-
schenskind, was war das für ein Kerl
- neben Ihnen im Wagen?"
„Ein sehr netter Kerl!" sagte sie.

lachte, warf nervös ihre Tuchmütze auf
einen Stuhl, sah Peter von unten hin-
auf strahlend an, sah wieder scheu weg,
kniff die Lippen zusammen und wollte
losheulen. „Oh, deuten Sie blotz! den-
ken Sie blotz: ich habe —" Sie wurde
ganz steif. Ihr war etwas eingefallen.

„Na drängte Peter.
„Nichts!"
„Wie?"
„Nichts!" sagte sie — erstorben.
„Nichts —?" fragte er matzlos er-

staunt. Er starrte sie an — die ängst-
lich gefaltete, kindliche Stirn. Da be-
griff er. ^ „Ah so Sie wollen

oder Sie sollen nicht erzählen?"
„Ja ^ hauchte sie unbedacht.
Peter sah sie triumphierend an.

„Und wie geht es ihm?"
„Wem?" fragte sie erschrocken.

„Ihrem Bruder?"
Es half nichts, sie mutzte erzählen. Er

gab sein Ehrenwort zu schweigen. Sie
konnte das Geheimnis nicht bei sich

behalten — und sie hatte niemanden nutzer Peter, dem sie

vertraute. Sie sprach und die Tränen kullerten über ihre
runden Wangen bis in die Mundwinkel.

Peter hörte erregt zu, aber er sah sie dabei auch an.
Und nahm auf einmal sein Taschentuch und tupfte auf ihr
nasses Gesichtchen. Das verwirrte sie beide.

Aber dann wurde sie wieder ernst und erzählte weiter.
Peter fragte wenig. Er wurde immer nachdenklicher und
am Schlutz ihrer Erzählung hatte er die Augen gesenkt
und zählte die Ornamente auf dem Teppich. Dabei dachte
en „Was stimmt da nicht? ^ Was ist wahr an Rudolf
Erlachers Beichte? - Was ist Wahnvorstellung? Warum
ist er blotz ins Schlotz hinüber geklettert?"

(Fortsetzung folgt.)

îelt-M», üensc Iiau.
Deuter /VutsàriU.

Die in Genf getroffenen Entscheidungen hätten ebensogut
von den Vertretern der drei beteiligten Großmächte allein
herbeigeführt werden können, ohne datz die Vertreter samt-
ucher Nationen des Völkerbundes ihren Segen dazu gegeben,
l-en Makel, der sonst den Abmachungen unter Großmächten
anhaftet, finden wir jedenfalls auch an diesen Beschlüssen:

^le verpflichten letzten Endes zu nichts als zur vorläufigen
Zurückhaltung, sie sichern den Frieden nicht. Höchstens, daß
einwenig mehr moralisches Gewicht auf ihnen liegt, da doch
°er ganze Rat einstimmig, Italien ausgenommen, beide Neso-
wtwnen gutgeheißen. Aber dieses moralische Gewicht ist

gering. Zu sehr hat sich der Völkerbund in der Vergangen-
hfü blamiert. Zu bekannt sind seine Versager im Fall.»
schanghai und der Mandschurei. Und vor allem in Italien
Mrd dafür gesorgt, datz diese Versager nicht vergessen werden.

5 m nun so, wie es eben ist: Auch vor dem Jahre 1914
verhandelten die Mächte oft und beschworen heraufziehende
^?itter, vermochten aber am Ende doch nicht, einen Kriegs-

entschlossenen von seinem verhängnisvollen Schritte zurück-
Malten. Immer noch bleibt die Frage, ob den Mächten,
u »Bunde der Völker", diese Verhütung des Letzten

te besser gelingen werde als dazumal...

Der in ?aris vvirâ 3î>ASrÌ8sen.
klick âurck 6ie pkeiler 6es pikelturms auk âen l'rocaciero in Paris. Der im orientalischen 8t!I ?ur Ausstellung
1878 ausgeführte Kau wirâ als eines cler Vi/akr?eichen von Paris detrachtet. Lr enthalt ein l'heater, ein lVtuseum
uncl ein Aquarium. >Vie gemeldet vvirâ, soll âer Irocaâero nunmehr verschv/inâen, um einem moâernen
kauwerk kür ctie Ausstellung im ^akre 1937 plat? ?u machen.

Die erste der Aufschubs resolutionen setzt fest, datz
ein fünfter Schiedsrichter den bisherigen vier zugesellt werde.
Das abgebrochene Schiedsverfahren wird also neu aufge-
nommen, und die ungerade Zahl der Richter wird diesmal
garantieren, datz es eine Minderheit und eine Mehrheit gebe,

nicht zwei gleichstarke Parteien. Damit ist ein Fortschritt
gewonnen. Die Frage Ual-Ual jedoch wird nur in Bezug
auf den Kampf und die Schuld an diesem Zusammenstoß
behandelt werden dürfen. Somit erhält Italien, was es

gewollt. Es, bedürfte der geschickten Hand Laoals, zwischen
den Gegensätzen durchzusegeln, Italien Zugeständnisse zu
machen und den Engländern und Abessiniern trotzdem ent-
gegenzukommen.

Die zweite Resolution hat Italien mit Nein beantwortet.
Sie bestimmt einen erneuten Zusammentritt des
Rates auf den 4. September, um das Problem
Italien-A bessinien in seiner Gesamtheit zu
behandeln. Das Datum Anfang September hat große
Bedeutung. Es trifft ungefähr zusammen mit dem Ende
der Regenzeit oder liegt diesem Ende wenigstens sehr nahe:
mit dem Aufhören des Regens, so hat es geheißen, wollen
die italienischen Armeen marschieren, wenigstens teilweise.
Also haben sie gleichzeitig mit ihrem Losbruch auch schon

ein Forum gegen sich, das sogleich den Angreifer zu ver-
dämmen bereit sein wird. Ohne Zweifel liegt in der Fest-

setzung des Datums wie im Beschluß überhaupt jener Er-
folg, der vor allem England dient. Die Frage wird in das

Licht des vollen Ernstes gerückt und erfährt die deutlichste

Umschreibung: Meine Herren Italiener, wollt ihr nun mar-
schieren, oder wollt ihr, datz sich der Völkerbundsrat mit
seiner Aufgabe, der Schlichtung dieses Konfliktes, beschäftige.

Italien müßte also, wenn es nach gefaßtem Plan seine Ope-
rationen beginnen wollte, mit der konsequentesten Rücksichts-

losigkeit l)en Völkerbund desavouieren. Dies ist es, was
England Mussolini so schwer als möglich machen will.

Inzwischen hat man vernommen, datz die italienischen
Pläne zunächst ein Vorrücken der Nordarmeen nach
Eondar und A dua vorsehen. Und zwar sollen die Ope-
rationen der motorisierten Batterien... man höre... einen

einzigen Tag beanspruchen. Aufbruch früh morgens, am
Abend mit rasenden Kolonnen schon über der Provinz
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